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Einladung zum Selberdenken
Überlegungen zur Weiterbildung für Juristen und Juristinnen
Marcel Senn
Dass das gesamte Leben – und erst recht
das Berufsleben – fortwährende Verän-
derungen und entsprechende Anpas-
sungen verlangt, betrifft Juristinnen und
Juristen genauso wie Menschen anderer
Berufszweige. Immer wieder sprengten
Innovationen die traditionellen Para-
digmen des Rechts, verlangten nach Zu-
sätzen und Weiterungen, bis eine Neu-
ordnung von Gesellschaft und Recht
unausweichlich wurde. Ausmass, Dichte
und Beschleunigung solcher Verände-
rungen scheinen auch heute darauf hin-
zuweisen, dass wir uns erneut in einer
Umbruchphase befinden.
Bildung formt
Wer sich innerhalb des sich wandelnden
Rechtsgefüges orientieren will, muss
sich folglich fachlich wie persönlich wei-
terbilden. Ich denke, dass sich der fach-
liche Aspekt jedoch nicht vom persön-
lichen trennen lässt, wie viele meinen.
Zwar will die Praxis notgedrungen und
rasch über aktualisiertes fachliches Wis-
sen verfügen können. Doch ergibt iso-
liertes Wissen wenig Sinn.
Daher müssen die neuen Informatio-
nen konzeptionell wieder integriert
werden, um sich im Sammeln und Ver-
walten von fragmentarischem Wissen
nicht bald schon zu verlieren. Zertifi-
zierte Weiterbildung scheint ein gewis-
ser Garant hierfür zu sein, doch sollte
sie nicht zu sehr vom unternehmeri-
schen Gedanken geprägt werden. Denn
Bildung betrifft stets den Menschen als
Individuum.
Eine gehalt- und wertvolle Bildung
formt den Menschen stets mit, weil
wesentliche Erkenntnis inspiriert, ge-
rade, wenn sie das vertraute Orientie-
rungsfeld irritiert. Sie verändert ihn,
seine Einstellung zu Gesellschaft wie
zum Beruf. Solches Wissen erwirbt man
allerdings nicht wie ein äusseres Besitz-
tum. Vielmehr ist man selbst Teil eines
intellektuellen Prozesses, der einen wie-
derum befähigt, autonom und kritisch
nach- und mitzudenken.
Wie die Bildung bezieht sich auch
das Recht auf den Menschen und seine
Gesellschaft. Sie gestaltet und setzt
Recht. Das Recht sucht über die Idee
des gerechtfertigten Ausgleichs trag-
fähige Lösungen für Konflikte zu ver-
mitteln. Seine Autonomie zeigt sich
immer darin, dass es eine zivilisatori-
sche Funktion für die menschliche Ge-
sellschaft hat. Daher können Interes-
senkonflikte nicht durch autoritäre
Macht nachhaltig entschieden werden.
Seine Aufgabe vermag das Recht dauer-
haft nur zu erfüllen, wenn es von den
Betroffenen in dieser seiner Funktion
auch anerkannt wird, was wiederum
Einsicht und Verständnis für diese Zu-
sammenhänge voraussetzt und zeigt,
wie wichtig gute Bildung also ist.
Dabei ist der entscheidende Punkt,
dass Recht und Bildung mit dem Ethos
oder der Grundhaltung eines Menschen
verbunden sind. Jeder Mensch hat seine
Einstellung zum Leben, zu den Mit-
menschen. Wenn wir uns dies bewusst
sind, gestalten wir die eigene Person zur
Persönlichkeit, die klar und verbindlich
denkt und handelt. Daraus wiederum
ergeben sich eine Breite und eine Viel-
falt von Ansichten und Haltungen, die
letztlich bereichern.
Deshalb muss meines Erachtens jede
fachspezifische Weiterbildung in sol-
chem Kontext gesehen werden, wenn
sie als sinnvoller Ausdruck eines lebens-
langen Lernprozesses gelten soll. Denn
es besteht kein Widerspruch einer fach-
spezifischen Weiterbildung zum Grund-
anliegen der Bildung im beschriebenen
Sinne, wenn sie die (selbst)kritische
Reflexion einschliesst.
Der Sinn des Rechts
Auch Juristinnen und Juristen sind nicht
einfach äussere Anwender, sondern an
diesen Prozessen der Rechtsverwirk-
lichung immer auch – mehr oder weni-
ger bewusst – beteiligte Personen. Da-
bei spielt für Juristinnen und Juristen
das Recht – verstanden als Kategorie
der zivilen Konfliktlösung in einer frei-
heitlich denkenden, demokratisch orga-
nisierten sowie rechtsstaatlich konsen-
tierten Gesellschaft – die zentrale Rolle.
Dadurch erhält alles neue und zusätz-
licheWissen über das, was Recht ist, sei-
nen fokussierten Sinn, indem das le-
benslange Lernen beruflich wie persön-
lich die Qualität der Verbindlichkeit für
das Leben erhält. Solches Wissen bildet
Juristinnen und Juristen weiter.
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